Damwiger Dampfboot 


W221. 


Donnerſtag, den 21. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depefchen. 

2 Altona, Mittwoch 20. September. 
v. Se Statthalter Feldmarſchall-Lieutenant Frhr. 
ſtehend lenz hat einen Tagesbefehl an die in Holſtein 
welenttin öſterreichiſchen Truppen erlaſſen, deſſen 
Abi ilichſte Stelle alſo lautet: Die in meinem 
als chiedsgruße gemachte Vorausſetzung iſt raſcher, 

wir Alle geglaubt haben, in Erfüllung gegangen. 
ie die früheren Verhältniſſe uns auseinanderführten, 

o bringen uns die gegenwärtigen zuſammen. Unter 
en Segnungen des Friedens muß es unſere gemein⸗ 
ame Aufgabe fein, diejenigen Soldaten Tugenden 
zur Geltung zu bringen, die der Friede erheiſcht. 
Einträchtiges Zuſammenleben mit der Bevölkerung 
des befreundeten Landes und Kameradſchaft mit den 
alliirten preußiſchen Truppen, mit denen vereint ihr 
für dieſelbe Sache ſiegreich gefochten habt — das 
entſpricht der Intention Sr. Maj. des Kaiſers. 
Daß dieſelben aufe Strengſte befolgt werden, erwarte 
ich von Euch ganz beſonders. f 

Ratzeburg, Mittwoch 20. September. 

Die halbamlliche „Lauenburgiſche Zeitung“ beſtätigt 
2 Nachricht, daß der König von Preußen zwiſchen 
em 24. und 27. Sept. hier eintrifft, um die Erb⸗ 
buldigung entgegenzunehmen. Der Vorſtand der Lieder- 
tafel ladet ſämmtliche Einwohner zu einer Verabre⸗ 
ung über eine dem neuen Landesherrn alsdann dar⸗ 
Zubringende Opation ein. 

N Kaffer, Mittwoch 20. September. 

“ach heute ausgegebenem Ausſchreiben des Miniſte⸗ 
ums des Innern iſt die vertagte Ständeverſammlung 
zum 30. d. einberufen. 

Wien, Mittwoch 20. September. 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ meldet: Mit der 
kaiſerlichen Entſchließung vom 17. d. M. iſt die 

inberufung des ungarischen Landtags für den 10. 

ezember nach Peſth angeordnet worden. 

7 Newyork, Sonnabend 9. September. 

er nordamerikaniſche General Slocum hat das 

erbot, in Miſſiſtppi Milizen zu bilden, zurückge⸗ 
nommen. Die Militärbehörden haben den Bürgern 
in Georgien anbefohlen, ihre Waffen abzuliefern. 
. ² V ˙¹ wü . 7— . 


Ueber den gegenwärtigen Stand 

der Schleswig⸗Holſtein' ſchen Angelegenheit 
ſchreibt die „Weſer-Zig.“: „Die Einberufung des 
bgeordnetentages in gegenwärtiger Zeit hat in 
Blättern, deren Richtung ſonſt mit der unfrigen über⸗ 
duſtimmt, herben Tadel gefunden; indeſſen dem An- 
Sanden der Schleswig Holfteiner, welche dieſen 
chritt begehrten, ließ ſich füglich keine Weigerung 
Aigegenſtellen. Der Tag von Gaſtein hat den 
ternenglauben derjenigen Schleswig⸗Holſteiner, die 
einten, das Recht des Prinzen von Auguſtenburg 
n air Anerkennung kommen, ſollte auch die Welt 
crab weſentlich erſchüttert. Die Großmächte 
as Drohnoten; werden die Schleswig⸗Holſteiner 
vn — Dänen nachahmen, die bis zum letz⸗ 
Thaten En = bofiten, auf dieſe Noten würden 
* San Sie müſſen jedenfalls wiffen, daß 
1 Derzen der Engländer und Ruſſen bei Weir 
em weniger nahe ſtehen, als die Dänen, den Her⸗ 
zen der Franzoſen bei Weitem weniger nahe, als 
ihre nordſchleswigſchen Landsleute. Der Bund hat 
beine Machtloſigket nach dem Wiener Frieven noch 
utlicher zu entfalten verſtanden, als vor demſelben. 
— Miniſter der Mittelſtaaten ſcheinen allmählich 
ie Luft an diplomatiſchem Spielzeug zu verlieren. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Die Stimmung des deutſchen Volkes wird von Tage 
zu Tage kälter; nur an wenigen Orten wird durch 
eine rührige Agitation das Intereſſe wach gehalten. 
Seit langer Zeit ſtand die Hoffnung der Schleswig⸗ 

olſteiner lediglich auf den zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen ſchwebenden Differenzen, und der Tag von 

aſtein hat gezeigt, daß dieſe Differenzen nicht 
nothwendig zur Erfüllung Auguſtenburgiſcher Hoff— 
nungen führen müſſen. 

Es iſt nicht zu verkennen, die Wahrſcheinlichkeit, 
daß der Erbprinz von Auguſtenburg jemals Herzog 
werden würde, iſt heute bei Weitem geringer, als 
ſie vor einem Jahre war. Auch die Zahl derer, 
welche dieſe Chance verwirklicht zu ſehen wünſchen, 
hat erheblich abgenommen. Die Annexionspartei ge⸗ 
gewinnt im Stillen täglich Anhänger, in Preußen, 
in Schleswig Holſtein, im übrigen Deutſchland. 
Auch unter denen, die ſich zu dem Annexionspro— 
gramm nicht bekennen mögen, verringert die Hal- 
tung des Erbprinzen von Auguſtenburg und ſeiner 
Räthe die Sympathieen für den Erſteren erſichtlich 
In Düſternbrock herrſcht tiefe Entmuthigung, in 
Neumünſter hat man ſich kein Hehl daraus gemacht, 
daß auf das deutſche Volk nur noch wenig zu zäh- 
len ſei. Es gab eine Zeit, wo Jeder, der bie 
nationale Löſung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage 
wünſchte, auch für das Auguſtenburgiſche Erbrecht 
eintreten mußte. Preußen hatte kein Programm 
aufgeſtellt, um welches ſich eine Partei hätte ſchaa⸗ 
ren können. Dem Erbprinzen Friedrich gebührt das 
Verdienſt, durch ſeinen Aufruf vom November 1863 
die allgemeine Begeiſterung mächtig entzündet zu 
haben, und dieſe Begeiſterung wiederum riß die Re⸗ 
gierungen mit ſich fort. Welche Fehler er ſeitdem 
begangen habe, wie ſich für die Zukunft ſein Ge— 
ſchick geſtalten möge: dieſes Verdienſt wird die un- 
parteiiſche Geſchichte ihm unangetaſtet Idffen. Schles- 
wig⸗Holſtein wird deutſch bleiben, auch wenn kein 
Herzog von Auguſtenburg ſein Herrſcher wird. Man 
kann ein guter deutſcher Patriot fein, auch ohne für 
das Auguſtenburgiſche Erbrecht zu ſchwärmen. Man 
kann ſich gegen dieſes Erbrecht gleichgültig verhalten, 
man kann wie Treitſchke, Mommſen, Aurach die 
Annexion jeder anderen Löſung vorziehen, ohne zum 
Verräther zu werden. 

Veränderten Thatſachen gegenüber andere Ziele auf- 
zuſtellen, kann in der Politik Niemandem zur Schande 
gerechnet werden. Der einzelne deutſche Bürger, der 
die Ueberzeugung gewonnen hat, daß das Auguſten— 
burgiſche Erbrecht heute nicht mehr dieſelbe Bedeu⸗ 
tung und Wichtigkeit hat, wie vor einem Jahre, 
zieht ſich ſtillſchweigend und unbemerkt zurück. Er 
beſucht die Vereine nicht mehr, er opfert keine Geld⸗ 
ſpenden mehr, er hüllt ſich in abwartendes Schwei- 
gen. Indem Hundertauſende ähnlich handeln, geht 
ein Umſchwung der öffentlichen Meinung vor ſich. 

Die Schleswig⸗Holſteiner, die dortigen Beamten 
vor Allen, ſtehen in dieſer Beziehung anders da, 
als der einzelne Bürger in Sachſen, Bayern, Baden. 
Sie haben im November 1863 nicht blos eine poli⸗ 
tiſche Anſicht, einen Wunſch ausgeſprochen, ſondern 
ſie ſind perſönliches Treuverhältniß eingegangen, 
durch das ſie ſich gebunden fühlen. Eine 
veränderte Auffaſſung der Dinge berechtigt ſie 
nicht ohne Weiteres, ihre politiſchen Ziele zu ändern. 
Zwiſchen ihrer Auffaſſung von heute und ihrer Hal⸗ 
tung von heute ſteht ihr Wort von geſtern. Mit 
dieſem Worte, mit dem Treuverhältniß gegen die 
auguſtenburgiſche Familie ſteht es nicht in Wider⸗ 


ſpruch, wenn fie dem bundesſtaatlichen Anſchluſſe an 
Preußen das Wort reden, aber es würde damit in 
Widerſpruch ſtehen, wollten ſie ſich für die Annexion 
erklären. An dieſe fo gebundenen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner tritt jetzt die ſehr praktiſche Frage heran: Wie 
weit ſind ſie verpflichtet, den Widerſtand gegen die 
jetzt herrſchenden Zuſtände zu treiben? Hunderte von 
Schleswig ⸗Holſteinern haben zur Zeit der Dänen- 
herrſchaft Perſon und bürgerliche Exiſtenz geopfert, 
weil ſie den damaligen Zuſtänden mit allen Mitteln 
entgegenarbeiteten, und ihr Verhalten wurde als hoch 
patriotiſch gerühmt. Iſt jetzt eine Situation einge⸗ 
treten, in der ſie moraliſch verpflichtet ſind, wiederum 
ebenſo zu handeln, von Neuem ihre Exiſtenz, die 
ihrer Familien auf das Spiel zu ſetzen, die Gefahr 
heraufzubeſchwören, daß ihrem Lande ihre Thätigkeit 
entzogen wird? Oder ſind ſie nicht verpflichtet, den 
thäligen Widerſtand fo weit zu treiben, bewahren fie 
ihrem Eide die ſchuldige Treue, wenn fie es unter- 
laſſen, dem auguſtenburgiſchen Erbrechte entgegenzu 
wirken, ohne poſitiv handelnd für daſſelbe aufzutreten? 

Das ſind Fragen, die eine kaltblütige und un⸗ 
befangene Erwägung heiſchen. Es lag in der Hand 
des Erbprinzen von Auguſtenburg, viele Gewiſſens⸗ 
bedenken abzuſchneiden, indem er die Bewohner der 
Herzogthümer des ihm geleiſteten Eides entließ; auch 
dazu hat ihm der große Sinn gefehlt. Wie der 
gläubige Katholik bei dem Papſte, holen ſich jetzt 
die Schleswig ⸗Holſteiner bei dem deutſchen Volte 
Raths über die Tragweite des von ihnen geleiſteten 
Gelübdes. Sie wollen wiſſen, ob ſie ſich einer Ver⸗ 
letzung deſſelben ſchuldig machen, wenn ſie den that⸗ 
ſächlich beſtehenden Behörden Gehorſam leiſten. Eine 
unbefangene Erörterung dieſer Frage auf dem Abge⸗ 
ordnetentage, die gewiß ſehr zu wünſchen geweſen 
wäre, iſt durch den Aufruf des Herrn Sigismund 
Müller unmöglich gemacht. Das Schriftſtück jft von 
Zeitungen, deren politiſcher Standpunkt dem des 
Herrn Müller ſehr nahe ſteht, unbedingt verurtheilt 
worden; wir haben keine Veranlaſſung, dem etwas 
Weiteres hinzuzufügen. Indem Herr Müller durch 
die von ihm geführte Sprache die gemäßigteren Ele⸗ 
mente von dem Erſcheinen auf dem Abgeordnetentage 
zurückſcheucht, verhindert er eine unbefangene Erörte⸗ 
rung der aufgeworfenen Frage. 


Berlin, 20. September. 

— Der König hatte zu Merſeburg im Beiſein 
des Miniſterpräſidenten eine lange Konferenz mit dem 
Herzog Ernſt von Sachſen-Koburg und ſoll das 
frühere gute Einvernehmen mit demſelben wiederher⸗ 
geſtellt ſein, jo daß zur Karnevalszeit ein Beſuch des 
Herzogs am hieſigen Hofe zu erwarten ſteht. Auch 
der Fücft von Hohenzollern will um dieſelbe Zeit 
mit ſeiner Familie nach Berlin kommen. 

— Die Nachricht von dem Einſtellen der Marine- 
bauten am Kieler Hafen bezeichnet die „Prov.⸗Corr.“ 
als völlig grundlos. 

— Der „N. Z.“ geht aus Berlin, 14. Septbr., 
folgende Mittheilung zu: „Das immer und immer 
wieder auftauchende Gerücht von der Rückgabe Nord⸗ 
ſchleswigs an Dänemark muß immer und immer 
wieder als haltlos bezeichnet werden. Man beſteht 
nicht mit Kühnheit einen ſchwierigen diplomatiſchen 
Feldzug, um nachträglich ohne erſichtlichen Grund 
den Gewinn an den Beſiegten wieder auszuliefern.“ 

— Die „Prov. Correſp.“ referirt nach der „N. 
A. Z.“ über die Affaire Ott und fügt hinzu: 
Die Unterſuchung wird auf ausdrücklichen Wunſch 


des Militairgerichts vom 12. Auguſt bei dem Kölner 
Ober ⸗Procurator durch eine gemiſchte Commiſſion 
des Civil⸗ und Militairgerichts geführt. Die Ver⸗ 
haftung des Lieut. Grafen Eulenburg ſei nicht aus 
parteiiſcher Rückſichtnahme unterblieben, ſondern weil 
ſeine Schuld nicht hinreichend feſtgeſtellt ſei, um 
dieſelbe zu rechtfertigen. 

Trier, 14. Sept. Die Generalverſammlung 
der katholiſchen Verſammlung Deutſchland debattirte 
geſtern die Schulzwangsfrage und neigte ſich nach 
längerer Debatte zu der Erklärung, daß die Ver⸗ 
ſammlung es als ſtrenge Gewiſſenspflicht katholiſcher 
Eltern erkenne, ihre Kinder nicht in Schulen und zu 
Lehrern zu ſchicken, welche für die katholiſche Erziehung 
der Kinder nicht genügende Garantie bieten; das 
Unterrichtsmonopol des Staats, ein Erzeugniß des 
abſoluten Polizeiſtaats, ſei unverträglich mit der Selbſtän⸗ 
digkeit der höchſten Aufgabe und dem weſentlichen 
Rechte der Kirche, unverträglich mit der chriſtlichen 
Gewiſſensfreiheit und überſchreite die natürlichen 
Grenzen der Staatscompetenz überhaupt, beſonders 
aber im paritätiſchen Staat. Die Generalverſamm⸗ 
lung proteſtirt daher gegen dies Monopol. Die Ver⸗ 
wendung der katholiſchen Fonds und der Steuern des 
katholiſchen Volkes zur Bezahlung unkatholiſcher Lehrer 
und Profeſſoren und Verbreitung unkatholiſcher Lehren 
iſt eine ſchwere Rechtsverletzung, die an dem katholi— 
ſchen Religionstheil begangen wird. Die General⸗ 
verſammlung hofft, daß Diejenigen, die dazu befugt 
ſind, nöthigenfalls auch die Hülfe der Gerichte dagegen 
anrufen werden. 

Wien, 16. Sept. Sechsunddreißig in Wien 
lebende Preußen, an deren Spitze der Privatier Alexander 
M. ſteht, laſſen an Hrn. v. Bismarck eine Adreſſe 
abgehen, welche in wörtlicher Copie folgendermaßen 
lautet: „Ew. Excellenz! Es mag nicht unſere Sache, 
es mag nicht unſeres Amts ſein, aber ſicherlich iſt 
es unſere patriotiſche Pflicht, an die Gerechtigkeitsliebe, 
an die Einſicht Ew. Excellenz in Sachen des ver⸗ 
hafteten ſchleswig-holſteiniſchen Redacteurs May zu 
appelliren. Die Augen ganz Europa's find gegen- 
wärtig auf Oeſterreich und Preußen gerichtet, und 
gerade in einem ſolch' gewichtigen Augenblicke iſt 
Preußen nahe daran, durch die Affaire May die 
Sympathien aller Unabhängigen zu verlieren. Ger 
ftatten Sie uns, Ew. Excellenz, Sie im Namen und 
im Intereſſe und gewiß auch im Einverſtändniſſe aller 
unſerer Landsmänner, die im ſchönen Preußen wohnen, 
dringend zu bitten, daß Ew. Excellenz der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt gegenüber nicht ſäumen mögen, entweder 
die Freilaſſung May's zu veranlaſſen, oder triftige 
Gründe ſeiner Verhaftung bekannt zu geben. Wir, 
deren Anzahl eine ſo geringe iſt, ſtellen dieſe ergebenſte 
Bitte aus keiner unlautern, aus keiner anderen Ab- 
ſicht, als um das Unſerige beizutragen, daß der alt⸗ 
bewährte Ruf der preußiſchen Juſtiz nicht verloren 


gehe, daß den Feinden Preußens keine Gelegenheit 


geboten ſei, ihrem Grolle höhnenden und vielleicht 
als nicht unberechtigt anerkannten Ausdruck zu ver⸗ 
leihen.“ 
leute, 1 Privatgelehrter, 4 Fabrikanten und 14 Doc- 
toren der Medicin. 

Paris, 15. Sept. Je weniger man ſich auch 
hier der Erkenntniß verſchließt, daß die Weltaus- 
ſtellung von 1867 etwas zu raſch auf ihre Vor— 
gängerinnen folgt und daß mit ihr wahrſcheinlich 
die Weltausſtellungen auf lange hinaus ihr Ende 
finden werden, deſto mehr iſt man bemüht, derſelben 
Glanz und Neiz der Neuheit zu verleihen. Wenn 
ſeither die Allgemeinheit der Ausſtellungen ſich we— 
ſentlich auf die allgemeine Betheiligung der Völker 
bezog, fo fell dieſelbe diesmal nach dem Sinn der 
franzöſiſchen Regierung mehr zu verſtehen ſein von 
der Allgemeinheit der Erzeugniſſe, der Vergleichungen, 
der Ideen. Schon der ganze Plan des neuen Ge⸗ 
bäudes ſoll eine Vergleichung aller Völker unter ein- 
ander, aller gleichartigen Erzeugniſſe unter einander 
zulaſſen. 

London, 16. Sept. Je mehr ſich hier das 
Publitum mit dem Gedanken vertraut macht, daß 
England die Pflicht und die Macht beſitze, bei der 
ſchließlichen Entſcheidung über das Schickſal der 
Elbherzogthümer ein Wort mitzuſprechen und hierbei 
auf die Unterſtützung Frankreichs und Rußlands 
zählen könne, deſto ungeſtümer entfeſſeln ſich die 
Volksleidenſchaften, die ſich vor einem Jahre unter 
das Joch gebeugt und die Cobden'ſche Theorie der 
abſoluten Nichtintervention acceptirt zu haben ſchienen. 
Die Aufregung gegen Preußen wächſt hier mit jedem 
Tage und John Bull beginnt in feinem leidenſchaft— 
lichen Unverfiande die deutſche Nation für Alles 
verantwortlich zu machen, was in Berlin, in Bonn, 
in Schleswig = Holſtein geſchieht. Die Ott'ſche An⸗ 
gelegenheit, die allerdings den engliſchen Begriffen 


Unter den 36 ſind 5 Privatiers, 12 Kauf⸗ 


von Rechtspflege ſchroff widerſpricht, wird erfolgreich 
benutzt, um die Aufregung zu ſteigern und die ſchädlichem Einfluß auf das Dach ſei. 
ziemlich ungeſchickte Berichtigung der „N. A. Z.“ 
hat nur Oel ins Feuer gegoſſen. 
liche „Star“, der ſonſt die deutſchen Zuſtände mit 
einer gewiſſen Vorliebe zu betrachten pflegt, verliert 
die Geduld und nennt die Verſion des officiöſen 


Selbſt der fried⸗ 


Blattes einen „Biſſen, den derjenige verſchlucken 
möge, für deſſen Leichtgläubigkeit er nicht zu grob 
ſei“, und geht dann zu einer Kritik der äußeren und 
inneren Politik des preußiſchen Gouvernements über. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. September. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 19. Septbr.] 
(Fortſetzung.) 

Es folgt ein Antrag, bezüglich des Rathhausbaues, 
welcher von den Herren Devrient, F. W. Krüger, 
Stattmiller und Schwarz unterzeichnet iſt. Der 
Antrag lautet: „Die Verſammlung wolle behufs der 
Sicherſtellung der Balken und Sparren des der Lang— 
gaſſe zugekehrten Daches des Rathhauſes gegen das 
ſchädliche Eindringen der Näſſe durch Bekleidung der 
Rinne mit Kupfer oder Metallplatten eine Summe 
von 800 Thlrn. bewilligen.“ Der Herr Statt— 
miller erklärt, der Antrag ſei bereits bei der Bau- 
deputation von den Unterzeichnern geſtellt worden, 
weil ſie von der Nothwendigkeit deſſelben überzeugt 
geweſen; habe aber in derfelben nicht die Majorität 
erhalten. Deßhalb werde er vor die Verſammlung 
gebracht. Herr Biber hat gegen die materielle Seite 
nichts einzuwenden; er kann ſich aber mit der Form 
deſſelben nicht einverſtanden erklären. Es handle ſich 
um ein techniſches Gutachten, und es liege durchaus 
nicht in der Befugniß der Verſammlung, ein ſolches 
abzugeben. Sie möge deßhalb in dieſer Angelegenheit 
keinen Beſchluß faſſen, ſondern die betreffende Piece 
an die Baudeputation zur näheren Erwägung gehen 
laſſen. Herr Devrient entgegnet, er könne die 
Verſicherung geben, daß es durchaus nicht in der 
Abſicht der Subcommiſſion liege, der Baudeputation 
vorzugreifen. Sie habe ſich nur um der Sache willen 
entſchloſſen, den Antrag zu ſtellen. Die Rinne ſei 
in ihrer jetzigen Beſchaffenheit zu ſchmal; ſie könne 
nicht das Waſſer in dem gehörigen Maße abführen. 
Das Regen- und Schneewaſſer ſei deßhalb durch das 
Dach gedrungen und habe eine Fäulniß der Balken 
verurſacht. Die Baudeputation wolle im nächſten 
Jahre den Schaden heilen. Wenn das aber ſchon 
in dieſem Jahre geſchähe, ſo würden, da bei der 
jetzigen Reparatur das Dach doch abgedeckt werden 
müſſe, Koſten erſpart und verhütet werden, daß der 
Schaden noch weiter um ſich greife. Man könne 
verſicheet ſein, daß, wenn dem Uebelſtande jetzt abge— 
holfen werde, die Angelegenheit für 20 bis 30 Jahre 
ihr Bewenden haben würde. Unter dieſen Umſtänden 
hätten es die Unterzeichner des Antrages für geboten 
gehalten, mit demſelben vor die Verſammlung zu treten. 
Herr Stadibaurath Licht, der das Wort ergreift, 
ſagt, daß bis jetzt die angeregte Frage noch nicht an 
den Magiſtrat getreten ſei. Vom techniſchen Stand» 
punkte aus könne er das Uebel nicht ſo groß finden, 
wie es den Anſchein habe. Die Rinne habe ein 
bedeutendes Gefälle. Das Ueberlaufen habe nur aus 
dem Grunde ſtattgefunden, weil ſie häufig von kleinen 
Steinen und anderen Abſonderungen des Daches 
angefüllt worden ſei und die Reinigung wegen der 
Schwierigkeit des Zugangs nicht oft genug habe vor⸗ 
genommen werden können. Da jetzt dieſe Schwierigkeit, 
indem die Gefangenzellen aus dem Rathhauſe verlegt 
worden ſeien, ihre Beſeitigung gefunden; ſo ſei dem 
Uebelſtande des Ueberlaufens leicht abzuhelfen. Herr 
J. C. Krüger erklärte, daß man nach der Lage 
der Sache den Herren Antragſtellern zum Danke 
verpflichtet ſei. Die ganze Frage ſei durchaus keine 
techniſche, ſo daß ſich die Verſammlung nicht mit 
ihr zu beſchäftigen habe; fie ſei vielmehr eine wirth⸗ 
ſchaftliche und lege als ſolche der Verſamwlung die 
Verpflichtung auf, ſie in Erwägung zu ziehen. Der 
Herr Baurath habe zugeſtanden, daß die Rinne 
ſchmal ſei. Dieſer Uebelſtand ſolle nun zwar ein 
Gegenmittel in dem ſtarken Gefälle derſelben haben, 
aber der Herr Baurath habe nicht geſagt, daß 
der Uebelſtand auch ohne die Ausführung des 
von Herrn Devrient gemachten Vorſchlages nicht 
fortbeſtehen würde. Könne der Herr Baurath 
in dieſer Beziehung nicht eine feſte Verſicherung geben; 
ſo möge die Verſammlung ſich entſchließen, den von 
Herrn Devrient und Genoſſen geſtellten Antrag zu 
dem ihrigen zu machen. Herr Devrient, der wieder 
das Wort ergreift, ſagt, daß die von dem Herrn 
Stadtbaurath gemachten Mittheilungen den Grund für 
die Annahme des Antrags noch ſchärfer hervortreten 
ließen. Denn dieſelben legten dar, daß der Zuſtand 


der Rinne in der That ein mangelhafter und von 


Die Ber 
ſammlung möge ſich für die Annahme des Antrags 
entſcheiten und fo für die Inſtandhaltung des Daches, 


unter welchem ſie das Wohl der Stadt berathe, den 


erforderlichen Schritt thun. Was der Hr. Baurath in 
Betreff der früheren Schwierigkeit der Zugänge zu 
dem Dach bemerkt, treffe nicht zu. Denn die Ge 
fängnißzellen hättten ſich ja nicht an der Seite des 
Hauſes befunden, an welcher ſich die Dachrinne befinde, 
Der Herr Stadtbaurath entgegnet, daß wegen der 
Zellen die Ausgänge vergittert geweſen. — Herr 
Damme fieht in dem formellen Theil der zur Sprache 
gebrachten Frage keinen Grund dafür, daß ſie die Ver⸗ 
ſammlung von der Hand weiſen ſolle. Komme eine Ange⸗ 
legenheit nicht in einer Deputation zur Entſcheidung, ſo 
ſei kein anderer Ausweg, als ſie vor das Plenum 
der Stadtverordneten-Verſammlung zu bringen. Dies 
ſei in dem vorliegenden Falle geſchehen, und die Ver⸗ 
ſammlung habe nun die Verpflichtung, ihre Ueber- 
zeugung auszuſprechen. Sie möge das jofort thun, 
damit nicht wieder eine Verzögerung eintrete und Zeit 
verloren gehe. Der Herr Vorſitzende erklärt, daß 
nach Allem, was bis jetzt über den angeregten Gegen⸗ 
ſtand bekannt geworden, keine techniſche, ſondern eine 
Zeitfrage vorliege, und inſofern ſei für die Beſchluß⸗ 
faſſung allerdings Eile nöthig. Nachdem noch 
die Herren Biber, F. W. Krüger und Pretzell 
das Wort gehabt, faßt die Verſammlung folgenden 
Beſchluß: 
Die Stadiverorbneten » Berfammlung erſucht den 
Magiſtrat, ſchon in dieſem Jahre die Rathhaus⸗ 
Dachrinne in der von den Herren Devrient u. 
Genoſſen in der Eingabe vom 12. d. M. vor⸗ 
geſchlagenen Art, unter Anwendung von Abdeckung 
mit Kupfer, ausführen zu laſſen. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt hierzu 800 Thlr. 

Der Herr Vorſitzende verlieſt hierauf eine Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats in Bezug auf den Beſchluß 
der Verſammlung vom 8. d. M., betreffend die bau⸗ 
lichen Aenderungen am Schulhauſe in der Böttcher⸗ 
gaſſe. Der Mittheilung zufolge behält es ſich der 


Magiſtrat vor, die Bewilligung der zu den Veränderungen 
erforderlichen Geldmittel bei den Stadt-Verordneten 


zu beantragen, ſobald ſich das Bedürfniß zur Ein⸗ 
richtung einer beſonderen Aula einſtellen werde. Zu 
dieſem Ende werde die obere Lehrerwohnung einſt⸗ 
weilen unbeſetzt bleiben. (Schuß folgt.) 

77 Zum Beſten des Evangel. Johannes“ 
ſtiftes werden die Herren Direckor Jahn aus 
Stettin, Prediger Klapp aus Berent, Prediger 
Frieſe aus Carthaus, Diviſions⸗Prediger Sarau 
aus Königsberg, Herr Superintendent Blech und 
Herr Predigt⸗Amts-Candidat Rothe im nächſten 
Winterſemeſter hierſelbſt Vorträge halten. 

8* Die Wohlthaten, welche längſt Verſtorbene 
der Nachwelt überkommen ließen, ſollen uns bis in 
die ſpäteſten Zeiten zu aufrichtiger Dankbarkeit ver⸗ 
pflichten. Nächſten Sonntag wird der Stiftungs⸗ 
tag des Spend⸗ und Waiſenhauſes in der 
Anſtaltskirche feierlichſt begangen werden. Zur ger 
wöhnlichen Kirchenzeit wird Hr. Paſtor Schaper die 
Feſtpredigt halten und werden nach derſelben und in der 
Agende die Zöglinge einige Kirchengeſänge aufführen. 
— Im vergangenen Jahre war dieſes erhebende Feſt, 
worüber wir ein ausführliches Referat gaben, wenig 
beſucht, weil der Gottesdienſt zu ungewöhnlicher 
Kirchenſtunde von 12 —1 Uhr und gerade am 
Michaelisſonntage ſtatt hatte. Dies Mal, denken 
wir, wird durch zahlreichen Beſuch dem Spend⸗ und 
Waiſenhauſe bewiefen: werden, welche Theilnahme 
dieſer milden Stiftung allſeitig geſchenkt wird. 

— Die geſtrige Verſammlung der Friedens⸗ 
geſellſchaft für Weſtpreußen beſtimmte die Stipendien 
für das folgende Geſchäftsjahr. Die zu vertheilende 
Summe belief ſich inch. des Schnell'ſchen Legates 
für einen Elbinger auf 1300 Thlr. Es hatten 
ſich gemeldet 36 Jünglinge, nämlich 6 Theo⸗ 
logen, 2 Juriſten, 4 Mediciner, 16 Philoſophen 
im weiteren Sinne, 4 Maler, 2 Architekten, 
1 Gewerbeſchüler, 1 Gymnaſiaſt. Von den bisherigen 
Stipendiaten, deren ſich 10 wieder beworben hatten, 
erhielten 8 aufs Neue Beihülfen von 70 bis 86 Thlr.; 
14 neu hinzugekommene von 50 bis 70 Thlr. 
Es empfangen gegenwärtig Stipendien: 3 Theologen, 
2 Juriſten, 3 Medieiner, 9 Philoſophen, (Philologen, 
Hiſtoriker ꝛc.) 3 Maler und Bildhauer, 1 Architekt, 
1 Gewerbeſchüler. 

SS Heute Nachmittags 3 ½ Uhr lief das auf der 
Werft von den Herren Keier u. Devrient erbaute 
zur Rhederei des Herrn Th. Schirmacher gehörige 
Barkſchiff „Wodan“, von 360 N.⸗Laſten Größe, vom 
Stapel; daſſelbe wird vom Capt. C. Schievelbein 
geführt werden. 


O Die Gaſtvorſtellungen der ſpaniſchen Tän- 
zer, welche in Selonke's Etabliſſement am Mittwoch 
zum dritten Male auſtraten, nahen ſich ihrem Ende 
und zwar bei täglich vermehrter Theilnahme des 
Publicums. Uns fällt, wenn wir Tänzer verſchiedener 

ation an einem Abend tanzen ſehen, ſtets folgende 

needote ein: Ein berühmter engliſcher Tänzer war 
nach Paris gekommen, um Marcel, (jenen europäiſch 
erühmten Tanzmeiſter, deſſen Unterricht man die 
tunde mit 300 Fres. bezahlte), ſeine Aufwartung 
zu machen. Bei dieſer Gelegenheit erſuchte er dieſen 
um die Erlaubniß, vor ihm tanzen zu dürfen, um 
don ihm ein Urtheil über ſeine Leiſtungen zu hören. 
er Engländer beginnt ſehr ſchwierige Pas und 
Entrechats auszuführen, in der Hoffnung, dadurch die 
ewunderung und das Lob des großen Meiſters zu 
erringen, als dieſer plötzlich ganz kaltblütig ausruft: 
„Mein Herr, in andern Ländern ſpringt man, — doch 
nur in Paris verſteht man zu tanzen!“ — So 
wenig dieſe Geſchichte hierher zu gehören ſcheint, ſo 
iſt ſie doch am Platze im Hinblick auf den Tanz der 
ſpaniſchen Geſellſchaft, in der ſich auch eine Franzöſin 
findet, deren Leidenſchaftlichkeit und rapide Tanz 
wegungen jedesmal einen Sturm von Beifall beim 
verſammelten Publikum hervorrufen. — Die geſtern 
zum erſten Male zur Aufführung getanzte Jota ar- 
Fagonesa iſt ein grotesker Bauerntanz von komiſchem 
alter. Bald bewegen ſich die —— u und 
auf luſtig plumpe Art hebend, Antlus gegen 
Antlig dewendet, bald hüpfen fie in ſchiefer Richtung, 
1 verſchlungene Arme zuſammengekettet, hinüber 
und herüber; bald dreht ſich jedes Paar abwechſelnd 
unter dem Schall der Caſtagnetten im Kreiſe umher. 

n Spanien pflegt man zur Jota (ſpr. Chota) ein 
edchen zu fingen, das in deutſcher Ueberſetzung 

etwa ſo lautet: 

Wer das Leben will genießen, 
Sei fein eigner Zeitvertreiber, 
Meide Gurken und Melonen, 
Doctor, Aporher und — Weiber. 
Weiber find gar gift'ge Speiſe, 
Halte Dich von ihnen fern, 
Süßes zeigen ſie von Außen, 
Doch das Bittre ſitzt am Kern. 

Leider hatten wir auch in dieſer Vorſtellung 
wieder Gelegenheit zu ſehen, wie die abgeſchmackten, 
ſchaalen Couplets aller Poeſie und alles Witzes 
baar und die Nachahmung eines krüppelhaften Un⸗ 
glücklichen, welcher eher Mitleid erwecken ſollte, bei 
en Kindern und Unmündigen im Saale einen guten 

heil des wohlfeilen Beifalls davontrugen. 

++ Die 
einer Reparatur von heute an auf einige Zeit geſperrt. 
es In der lezten Nacht iſt das Pacht- Schiff 

Baums“ Capt. P. H. Niſſen von Arnis, mit 

allaſt von Kiel kommend, auf der Weſterplatte 

* Grund geweſen, iſt dadurch leck geworden und 

urch ein Dampfſchiff eingebracht worden. 

r Das Gut Zankenezin, bisher Herrn Täu b⸗ 
Der gehörig, hat einen neuen Befiger erhalten. Herr 

del jun. hat es für den Preis von 95,000 Thlr. 
gekauft. 

Elbing. Auf der Ende dieſes Monats in Heidel⸗ 
berg ftattfindenden allgemeinen deutſchen Philologen- 

erſammlung wird Elbing durch Herrn Gymnaſial⸗ 

rektor Dr. Benecke vertreten fein. 

Gollub, 19. Sept. Geſtern in der Frühſtunde 
brach hier am Markt ein Feuer aus, welches ſo 
ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Friſt drei Gebäude 
em Raub der Flammen wurden. Vergangenen 

onntag erhielten zwei Proteſtanten im Bruch zu 
okollygora bei ſchönem Wetter die Baptiſten⸗Taufe. 


Thorn. Am nächſten Donnerſtag, den 21., 
wird in einfachſter, aber angemeſſener Weiſe die 

kundſteinlegung im neuen Bürgerſchulgebäude er⸗ 
folgen. Man hat dieſen Tag erwählt, weil an dem⸗ 
lelben vor 50 Jahren preußiſche Truppen die ruſſi⸗ 
iche Beſatzung abgelöſt haben und Thorn ſomit zum 
zweiten Male mit Preußen reſp. Deutſchland verei= 
nigt worden iſt. Ueber das neue Geld⸗Inſtitut, welches der 
emalige Kreisrichter Herr v. Lyskowski hier be— 
gründen wird und für das bereits zum 1. April n. J. 
85 Lokal gemiethet iſt, erfahren wir, daß daſſelbe 
ve und Kredit⸗Geſchäft nach Muſter des 
25 25 ſchen Kredit-Inſtituts fein und, obſchon vor— 

mlich mit Kapitalien polniſcher Kapitaliſten in's 


Leben gerufen, keineswegs einen nationalen Character 
haben werde. 
Die 


Strasburg. hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
geben ſich alle Mühe, die aan 55 
naſiums in hieſiger Stadt von der Königl. Regie⸗ 
dung zu erwirken, und haben in letzterer Zeit ſich 
erboten, das Gymnaſialgebäude auf ſtädtiſche Koſten 
Nerzuſtellen. Concurrenten find die Städte Kauernif, 


Brücke über die Steinſchleuſe iſt wegen] 


Neumark und Löbau, die ſich ebenfalls um ein Gym⸗ 
naſium bewerben, aber nicht im Stande ſind, gleiche 
Opfer zu bringen. Ein Gymnaſium iſt in der hie⸗ 
ſigen Gegend allerdings ein dringendes Bedürfniß. 
Es wollen aber die Polen von einem Simultan⸗ 
Gymnaſium nichts wiſſen, und daher wird das Pro- 
ject ſobald noch nicht zur Ausführung kommen. 

Pilltallen. Der Pfarrer Sylla in Kinten 
iſt von dem Kreisgericht zu Heydekrug wegen Wuchers 
zu einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten verur- 
theilt worden. 


Swinemünde, 19. Septbr. Sr. Majeftät 
Kriegsſchiff „Meduſa“ traf hier heute von Danzig 
ein, um Kohlen einzunehmen. 

Stettin, 19. Sept. Geſtern iſt hier telegraphiſch 
der Befebl eingetroffen, daß ſich eine Abtheilung Pioniere 
von 60 Mann marſchbereit halten ſoll, um unver⸗ 
züglich nach Sonderburg abzugehen. Wie wir ver⸗ 
nehmen, wird das Commando morgen Mittag per 
Eiſenbahn abreiſen und aus 40 Mann der 3. Com- 
pagnie (Sappeure) und 20 Mann aus den übrigen 
Compagnieen beſtehen. (Oder⸗Ztg.) 

— Von den 39 Schülern, welche die Steuermanns⸗ 
ſchule zu Grabow beſucht, haben bei der heute be⸗ 
endigten Prüfung 21 das Zeugniß 1. Claſſe und 3 
das Zeugniß 2. Cl. (das ſie nur zum Befahren der 
Oſtſee berechtigt) erhalten, 3 traten im Laufe des 
ſchriftlichen Examens zurück, 1 vor dem Examen 
wegen Krankheit, 1 wurde zurückgewieſen, 8 hatten 
die Prüfung bereits in Memel und 2 in Stralſund 
ſehr gut beſtanden. Ein Steuermann 2. Cl., der 
ſich zum Examen als Steuermann 1 Cl. gemeldet, 
hat als ſolcher abermals nicht beſtanden. Von 3 
Steuerleuten, die ſich zur Schifferprüfung gemeldet, 
wurden 2 nach Danzig beordert, und 1 wegen un- 
genügender Fahrzeit zurückgewieſen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Stralſund, 18. Sept. Von den vier Opfern 
der Keſſelexploſion auf dem „Scorpion“ find nunmehr 
auch die beiden Heizer ihren Leiden erlegen; alle vier 
ſind heute beerdigt worden. Die Namen der beiden 
verunglückten Maſchiniſten ſind C. Struben und 
A. Foldmann. 0 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


200 4 340,07 | 411,8 Nord mäßig, leicht bewött. 
211 80 34023 10,6 NRO. do. do. 
12 340,53 11,3 | do. do. klar u. heiter. 


Schiffs -Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 20. September. 

Dyk, Harmonie, v. Amſterdam, m. altem Eiſen; 
Reinertſen, Admiral, v. Hougeſund, m. Heeringen. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schraubendampfer m. Getreide. 

Angekommen am 21. September: 

Takes, Nina, (Schr.⸗D.) v. Amſterdam, m. Gütern; 
Kräft, Ulrich v. Hutten, v. Newcaftle, und Lewien, 
Martha, v. Hull, m. Kohlen; Atkins, Laurel, v. Loſſie⸗ 
mauth, Scott, Jane u. Iſabella, v. Peterhead, Roth, 
Rypen, v. Stavanger, Nielſen, Gerdina, v. Sogendal, 
Bie, Olotta, Hougeſund, m. Heeringen. — Ferner 
11 Schiffe m. Ballaſt. ö 

Ankommend: 4 Schiffe. Wind: NNO. 


Geſchloſſene Schiffs-Krachten vom 21. September. 

Grimsby 13 s. pr. Load O0 Sleepers, Birkenbead 
218. 6 d. pr. Load O Sleepers, 19 8. 6 d. pr. Load Balken. 
Leith 12 1 pr. mille Pipenſtäben. Dieppe 1 Fres. 
60 Cent. pr. Stück halbrunde Sleepers. 


— ——— — 
Courſe zu Danzig am 21. September. 
Brief Geld gem. 


London 3z Mt. tlr. 6.23 — — 
Amſterdam 2 M• t. — e; 
Weſtpr. Pf.-Br. 83 8 1 ae 
do. 4% 91 
do. 4% 5 
Staats- Anleihe 44% — — v9 f· 


— — — — :t½—: 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 21. September. 
Weizen, 50 Laſt friſch, 129pfd. fl. 4523; 127. 28pfd. 
fl. 440; 126pfd. fl. 415, 420; 12äͤpfd. fl. 400; 
119pfd. fl. 315 pr. 85pfd. i 
Roggen, 121. 22pfd. fl. 285 pr. 813pfd. 
Kleine friſche Gerſte, 100pfd. fl. 192 pr. 72pfd. 
Friſche weiße Erbſen fl. 355—378 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 21. September. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 60— 73 Sgr. 

"Gelb. 125132 pfb 65—80 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen N . Sur pr. 81 fpfd. Z.-G. 
bien weiße Koch- 60— gr. 5 
or do. Futter- 50—58 Sgr. un. dopfd. Z. G. 
Gerſte kleine 100 — 110 pfd. 30/2 —40 Sgr. 

große 108— 114 pfd. 38—41 Sgr. 
Hafer 70—8opfd. 23-25 Sgr. 


— — — — 
Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Septbr. 


. Catharinen. Getauft: Tiſchlergeſ. Schö- 
. de Berne Marie. Töpfermſtr. Grünke Tochter 
Nofalie Nathalie Metha. Milchbändl. Krüger Tochter 


Maria Henriette. Klempnergeſ. Saurin Tochter Cäleſtine 


Maria Friederite Orthalina. 


Aufgeboten: Stabs Wachtmeiſter Carl frted 
Schenſchig mit Igfr. Minna Joſephine Johanna Böling. 
Barbier Ernſt Carl Friedrich Schulz mit Emma Eliſabeth 
Schienke. Diener Friedrich Ferdinand Siewert mit Jafr. 
Augufte Louiſe Behrent. Seefahrer Johann Gottlieb 
Schulz mit Anna Louiſe Mathilde Gaft. Milchhändler 
Johann Samuel Frohwerk m. Igfz. Caroline Wilhelmine 
Segler. Auffeher bei der ſtädt. Millabfuhr Ernſt Adolph 
Ludwig Pillath mit Igfr. Mathilde Johanna Thereſe Zube. 

Geſtorben: Böttchermſtr. Joſt unget. Sohn, 25 T., 
Darm- Catarrh. Drechsler Wannack Sohn Alwin Gott⸗ 
fried, 1 J. 5 M. 7. T., Durchfall. Frau Hauptm. und 
Canzleirätbin a. D. Kleone Emma v. Froreich geb. Linden 
58 J. 1 M. 28 T., Darm- und Magenlähmung. Zeug⸗ 
ſchmidt Hägner Tochter Marie Ottilie, 9 M. 4 T., Lun⸗ 
genentzündung. 


Zahlenräthſel. 

iſt oft der beſte Schlüſſel 
beſetzt mit feiner Schüſſel 
Bafan, Compott und Wein 
den Hunger, ſchmeckt ganz fein. 
ein Halsband für die Schurken, 
ein Kraut für ſaure Gurken, 
vollführte manchen Scherz 

ein Mann von Kopf und Herz. 
in Thaten, nicht in Worten 
verkündend aller Orten, 

gleich ihm ein Freibeitsheld, 
hat oft ihn dargeſtellt. 

war ein berühmter Ritter, 

nie fort im Ungewitter, 

ſich zu jeder Zeit, 

nie des Ruhms im Streit. 
man in Aemtern findet, 

und Handſchlag Männer bindet, 
dich Beruf und Pflicht, 

getroſt und wanke nicht. 
können nicht beglücken, 

ſaugen mit Entzücken, 

nie den Uebermuth, 

du die Saugebrut. 

iſt es Troſt zu bringen, 

zu mindern und zu ringen, 

der Menſchheit ſtets zu ſein, 
und recht, fern von dem Schein. 
ſoll das Gas uns bringen, 

will es bis jetzt gelingen, 
niemals ohne Noth, 7 

gar leicht im Straßenkoth. 

nie nach Crinolinen, 

Täuſchung ſteckt in ihnen! 
Firma einſt bekannt 

in dem ſchönen een 


su 
8 2- 


e oo eg 


78 


ua 
5 S 
= M e 
nes esd d 


an m 


EST 
E 
2 
no 


* 


. 


A 
0⁰ 
* 
5 

IR es es e d G e e e e 

NWS e mee = ee D ee ne raue D SIco 


ο NVDVEN Seesen e e e e ee TB wu ον νν ν ν ο οο 
uw SCHW = e ee e n n De -e eee ee 


— 
7 
= 
* 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegerigen.] 
C 


Auflöſungen des Zahlenräthſels in 220 d. Bl. 

Ein reicher Bauer führte einen koſtbaren Bau 
nämlich ein Brauhaus auf, wurde ſelbſt Brauer 
und dachte, er wäre ein großer Herr. Zur Ehe 
ſchritt er mit einer Hebe die zwar ihr ſchönes Haar 
mit einer ſchönen Haube zu ſchmücken wußte, aber 
ſonſt aller Tugenden baar war. Darum war ſein 
Haus bald nicht mehr ſauber, wie zuvor, er 
fand keine Ruhe in demſelben, wurde ſauer und 
herbe, ſelbſt rauh in ſeinen Worten, die er im 
tiefften Baſſ ſtets herausbrachte, lebte im eignen 
Bierhaus bei ſeinem Bier in Saus und 
Braus oder im Walde, wo es bald ein Rabe 
oder ein Uhu, bald ein Reiher, ja ein Bär 
war, den er erlegte. Er verkaufte Alles, ſelbſt ſeine 
Uhr, dachte endlich an Raub, ja ohne Reue 
wurde er wirklich ein Räuber. Eugen Siemens. 


Vom Bauer ward ein Brauer 

Und Bauherr obenein, 

Das Bier ward ihm nicht ſauer, 

Er trank es meiſt allein. 

Zur Ehe tbät er ſchreiten 

Mit Jungfer Tugendlos, 

Die wußt ihn nicht zu leiten, 

Drum blieb er freudenlos 

Zum eignen Haus bei Saus und Braus 

Kam Samiels ſchaurig Heer, 

Drum rückte er als Räuber aus, 

Fühlt keine Reue mehr. . 

Fernere Auflöſungen des Zahlenräthſels find einge⸗ 

gangen von: H. Schwiederskp; Bripben; F. Sahm .. dt; 
Minden S. un; Hugo Klein; Eduard Schultze; R. Bo⸗ 
derheim; Hänschen; G. Dau; A. Kuntze; E. v. T.z 
Liste, C. Dörks; Karl Feller; G. Hoffmann; C. Block; 
Haase; C. Fat; Ed. Blanck; Louiſe S.; Rudolph und 


F. Finke. 
— — — 
Folgende Auflöſung des Zahlenräthſels in Nr. 219 d. Bl. 


ist uns noch nachträglich zugegangen; 


Das Ei braucht man zu vielerlei 
Als Eſſen ſchmeckt mit nich der Brei, 
Bier trinkt ſich ſchön, es giebt auch Kraft. 
Zur Hochzeit wird ein Reif geſchafft. b 
Der eine Brief preßt Thränen aus, 
Ein andrer ladet ein zum Schmaus. 

a J. J. P. in Hohenſtein. 


Shakespeare -Vorlesungen. 


W. Luez und Fräul. V. K. leſen Freitag 
im Gewerbehauſe den 22. Sept., Abends 7 Uhr: 
Nichard III. 5 
Familien⸗Billets 1 Me, einzelne 10. , in der 
F. A. Weber! ſchen Buchhandlung und bei Charles 


Haby. Kaſſe 15 r. 
Montag, den 25. Sept.: Göthe 's „Fauſt.“ 


Abonnements-Einladung auf die Berliner 


Tribüne. 


Illuſtrirter Beobachter des öffentlichen 


und verborgenen Lebens. 
Bei Beginn des IV. Quartals machen wit auf die 


’ 2 7 
ſoeben begonnene Erzählung „All' Zeit vorauf“, 
humoriſtiſches Genrebild aus dem letzten ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Kriege von Graf Grabowski aufmerkſam. 
Der Verfaſſer führt einen ehemaligen Huſarenoffizier, der 
durch die Umſtände gezwungen war, ſeinen Abſchied zu 
nehmen und ſich ſeitdem in kleinbürgerlichen Verhältniſſen 
bewegt hat, auf das Kriegstheater, wo er ſeine alten 
Kameraden wieder findet und mit denſelben mannigfache 
ſowohl ernfte als komiſche Abenteuer im Quartier und 
auf dem Kampfplatze beſteht, die ihm den Ehrennamen: 
„All' Zeit worauf“ einbringen. Die Erledniſſe unſeres 
Helden, ſowie die Schilderung des kleinſtädtiſchen Familien⸗ 
lebens weiß der Verfaſſer mit ſo friſchem Humor und 
in ſo ſpannender Weiſe darzuſtellen, daß der Leſer gewiß 
angenehm berührt und erheitert wird. 

Beſonders intereſſant dürfte dieſe Erzählung für 
Diejenigen ſein, welche das vor Kurzem von demſelben 
Verfaſſer berausgegebene humoriſtiſche Genrebild „die 
fidele Säbeltaſche“ geleſen haben, von dem „All' Zeit 
vorauf“ die Foriſetzung in der Art bildet, daß es auch 

ür Alle, welcheerſte res Werkchen nichtkennen, 
eine durchaus ſelbſtſtändige Erzählung bildet. 


Außerdem wird die „Tribüne“, wle bisher, die Tages⸗ 
neuigkeiten aus dem öffentlichen und verbor⸗ 
enen Leben der Hauptſtadt mit ihren gewaltigen 
Febensſchattrungen in unterhaltender Weiſe erzählen und 
neben den Berichten über die bieſigen und aus wär⸗ 
tigen Gerichtshöfe den Leſer durch eine umfaſſende 
Nundſchau von den neueſten polktiſchen Exeigniſſen 
in Kenntniß ſetzen. 


Ernſt und Scherz in Wort und Bild 


haben die „Tribüne“ längſt zum Liebling der Leſewelt 
gemacht und überall, ſelbſt im fernen Weiten Amerika's 
eingebürgert. Wie die Erfahrung aller Zeiten und Länder 
beweiſt, hat nur derjenige Recht, der die Lacher auf feiner 
Seite hat, das weiß ſelbſt Er an der Seine kühlem 
Strande, darum wollen wir dem Humor in unſerer 
„Tribüne“ einen neuen Tempel aufbauen, als deſſen 
Hobenprie ſter wir keinen würdigeren beftallen zu können 
glaubten, als ihn, deſſen Witz mit ſeinem Embonpoint 
zunimmt: Beide ſind zum Platzen! 


Wir haben in Erwägung deſſen beſchloſſen, 
uns A. Hopf mit ſammt dem 
„Helmerding“ zu kaufen, und unſerer 
„Tribüne“ einzuverleiben. Der „Helmer⸗ 
ding“ wird am 1. October zwar nicht 
ſeinen Geiſt, aber ſeine ſelbſtſtändige Exiſtenz 
aufgeben und an jedem Sonnabend, reich 
illuſtrirt von unſerem geiſtvollen Zeichner 
G. Heil, als Gratis: Beilage zur 
„Tribüne“ unſeren Abonnenten den Stand⸗ 
punkt klar machen und ihnen zeigen, wie man 
das ſociale und politiſche Düppel, nur mit 
der Brille des Humors und der Satyre be- 
waffnet, überwinden kann. 

Ovwobl wir unſer Budget dadurch anſehnlich be» 


laſten, befinden wir uns doch in der angenehmen Lage, 
unſern geliebten Abonnenten keine erhöhte Steuer 
aufzuerlegen und geben nach wie vor die „Tribüne“ 
dreimal wöchentl. nebft humopriſtiſchem Beiblatt, 
welches lͤtztere nicht apart verkauft wird, für den bis⸗ 
herigen billigen Preis von 22½ Sgr. pro Quartal, 
incl. Poſtporto, wofür ſämmtl. K. Poſtanſtalten Abonne⸗ 
ments entgegennehmen. 
Berlin. 
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yertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13, 


Die Expedition der „Tribüne.“ 


Angenommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. u. Mitglied i. Herrenhauſe v. Below 
a. Hohendorf. Die Kaufl. Volbeding a. Leipzig u. Lang ⸗ 
bamer a. Chemnitz. Partikultier Kämmrer a. Hamburg. 
Ober⸗Inſpector Thiele a. Berlin. 
Hotel de Zerlin: 
Oberſtlieut. v. Lobenthal n. Fam. a. Berlin. Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Czerwatzki a. Sawoczin. Lieut. u. Ritter- 
gutsbeſ. v. Selin a. Malez. Rentier Balzer a. Schön- 


walde. Die Kaufl. Braunſchweig a. München, Lieber 


mann a. Nicolay i. Schl., Zelle a. Liegnitz. 
Wulter’s Hotel: 

Ger.⸗Affeſſor Neumann a. Bromberg. Die Ritter 
gutsbeſ. Drawe a. Saskoczyn u. Drawe a. Uhlingen. 
Rentier Schmalz a. Gr. Pagelau. Hammerbeſ. Reimann 
n. Fam. a. Sagorcz. Fr. v. Quaſowski a. Kontken. 
Fr. Stadträthin Dohert n. Frl. Töchter a. Inſterburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Gutsbeſ. Fuchs a. Gr. Böhlkau u. Wannow 
a. Neukrügerskampe. Die Kaufl. Hildebrandt a. Bordeaux, 
Gebr. Joachimſohn a. Koliebken u. Stantien a. Memel. 
Rittergutsbeſ. v. Schultz n. Söhne auf Billerbeck bei 
Bohlſchau. } 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Plank a. Stettin, Kraft a. Berlin und 
Wilkens a. Königsberg. Die Gutsbeſ. Bartels n. Gem. 
a. Warlubien u. Fäſe a. Königsberg. Candidat Unruh 
a. Tilſit. 

Hotel de Thorn: 

Corps⸗General-Arzt Haſſe a. Königsberg. Die Kaufl. 
Feldmann u. Aſchert a. Berlin, Kunitz a. Frankfurt a. M. 
u. Tallmann a. Offenbach. Oekonom Janke u. Baumſtr. 
Kraft a. Stettin. Rentier Röſchke, Ingenieur Zöllner 
u. Stadtrath Henſche a. Königsberg. Fabrikant Uhlerich 


a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsveſ. Reimann a. Polkaw. Die Kaufl. 
de Trier a. Hemer, Steilverg a. Cöln a. R., Falk aus 
Nordhauſen, Köhler a. Mainz u. Hellbrand a. Berlin. 
Baumſtr. Baumgart a. Carthaus. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Conrad a. Leiſtenau. Kaufm. Hügel a. 
Magdeburg. Inſpector Seldorf a. Cöslin. Deconom 
Rennekampf a. Wolitnick. 


Penſions Quittungen jeder Art 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß die Saiſon im hieſigen Stadt“ 
Theater am 9 den 24. d. M., beginnt. 
Die Abonnements ⸗ Bedingungen liegen von Freitag / 
den 22. d. M., zur gefälligen Einſicht vor im Theater“ 
Büreau, Breitgaſſe Nr. 120. 

Der Eröffnung des Abonnements gehen 3 Probe- 
Vorſtellungen voraus und bleiben den geehrten Abon⸗ 
nenten vergangenen Jahres ihre. Plätze bis zum 
25. d. Mt, reſervirt. Emil Fischer. 


— . . . . — — — 
Ein Commis, Materialiſt, der noch in 

Condition ſteht, wünſcht zum 1. October eine Stelle. 

Zu erfragen Langgarten 12. 
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Eine ältliche Dame wünſcht ſich bei einer 

ehrbaren Familie in Penſion zu geben. Dieſelbe if 

bereit, der Hausfrau durch Nähen, Beſchickung der 

Wirthſchaft und Unterricht der Kleinen behülflich zu 

ſein. Adr. mit Angabe des Preiſes werden erbeten 
unter . 25, 


— —.—ke;w.—————— 
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Die „Vacanzen⸗Liſte 
für Stelleſuchende aller Brauchen und Chargen, 
welche in jeder Nummer (Dienſtags) Hunderte von offenen 
Stellen für Lehrer, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, 
Forſtbeamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte aller 
Art) von höchſter bis zur geringſten Charge), Künſtler, 
Handwerker 2. unter genauer Namensangabe der 
Principale mittheilt, iſt pro 1 Monat für 1 . — 
pro 3 Monate für 2 % zu beziehen, und wird 
umgebend die erſte, ſowie alle ferneren Nummern nach 
allen Orten franco und prompt überſandt von 

A. Netemeyer’s Zeitungsburean 
in Berlin. 
m Diese bereits fünf Jahre erscheinende 
Zeitung empfiehlt sich von selbst, da durch 

dieselbe nachweislich schon an 8000 Personen gute 
Stellen erhalten haben und die Vermittelung von 
Commissionairen ganz überflüssig wird. — Vor Nach- 
ahmungen, welche unsere Stellen 8 Tage später 
nachdrucken, wenn dieselben längst besetzt sind, 
wird gewarnt, Principale haben die Ankündigung 
offener Stellen gratis, 

Bestellungen für Danzig und Umgegend 
werden bei Edwin Groening angenommen. 


1 ——— 
Neue Stetliner Zeikung, 


i 


Organ der Fortſchrittspartei in Pommern. 


(Redakteur G. 


erſcheint täglich zweimal und iſt 


Wiemann.) 


gegenwärtig das in der Provinz Pommern am meiſten 


verbreitete und Ebene politiſche Blatt. Außer täglichen freifinnigen Leit⸗Artiteln und zahl⸗ 


reichen Original- 


orreſpondenzen, enthält dieſelbe eine forgfältig zuſammengeſtellte Ueberſicht wer. 


Tagesereigniſſe, ein intereſſantes Feuilleton, alles Bemerkenswerthe über Provinzial⸗ und Lokal- 
Vorgänge, ſowie die für das kaufmänniſche und landwirthſchaftliche Publikum wünſchenswerthen 
Berichte und Notizen. — Der Preis pr. Quartal beträgt bei allen Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 174 Sgr.; 
der Inſertionspreis pr. Petitzeile 1 Sgr., und empfiehlt ſich das Blatt ſeiner großen Verbreitung 


Stettin. 


3 wegen 


ganz beſonders zur Aufnahme von Inſeraten. 


Verlag von H. Schönert's Erben, 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


Kieler Zeitung. 


Die „Kieler Zeitung“, eine allgemeine Landeszeitung für Schleswig -Holstein, erseheint 
ie politischen Neuigkeiten mindestens ebenso früh wie 


Montags) früh Morgens und bringt 
Altonaer Morgenblätter, , 


Das ungetheilte freie Schleswig-Holstein unter seinem 
innigem Anschluss an das geeinigte Deutschland, zunächst an 


lich ‘(ausser 
e Hamburg‘ 


rechtmässigen Herzog Friedrich VIII. in 
dessen norddeutsche Vormacht Preussen, 


erstrebt die Kieler Zeitung heute wie am ersten Tage ihres Erscheinens. 


Durch Leitartikel, politische en. Correspondenzen, 

nde, 
regelmässige und präcise Marktberichte, Berichte über Handel, Schiffahrt, 
des Verordnungsblatts, 


zahlreiche Annoncen wird die Kieler Zeitung den Ansprüchen ihrer Abonnenten auch 


ständige Nachrichten über alle Vorgänge im 


durch vollständige Veröſfentlichung 


bestrebt sein, 


Bestellungen auf das nächste Quartal werden baldigst erbeten und 


| Landpostboten) angenommen. — Abonnementspreis pr. Quartal 2 777% 


Br“ 


telegraphische Nachrichten, voll 
ausgewählte volkswirthschaf tliche Mittheilungen 

Landwirthschaft und Industrie 
unterhaltendes Feuilleton und dureh 
ferber zu genügen 


bei allen Fostanstalten (aueh 
8 A excl. Postaufschlag. 


ein 


8 7.2 


„ BERLINER BORSEN-ZEITUNG 


erscheint, wie bisher, 43 Mal in der Woche (auch 
industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne, und in ihrer Morgen- Ausgabe: als vollständig 
welches wir unsern Lesern sowohl aus dem Bereiche der Industrie und des Handels, 


Promptheit unserer Nachrichten, 
bekannt, dass wir es uns versa 


adlige palſtische Zeitung. 
wie in Beziehung auf die politischen Tagesereignisse bieten, die 
die verschiedenen zur Zeitung gegebenen Beilagen, deren Zahl wir erst neuerdings wieder vermehrt haben, sind #0 
en können, zur Empfehlung unserer Zeitung irgend etwas hinzuzufügen. . 


Montags früh) und zwar in ihrer Abend-Ausgabe als ein Central- Organ für die commereiellen und 


Die reichhaltige Fülle des Materials, 


Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert, Alle Post- Anstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung au. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


